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MITTEN IN BAYERN MONDKALENDER

Skorpion:
Heute ist ein guter Tag,
umKräuterkissen zu
befüllen.

VierArbeiter sind in einemKanal-
schacht imMünchnerWestenver-
schüttetworden, als dort Erdreichmit-
samt einemBetonmischfahrzeug ein-
brach. Zwei derArbeiterwurdenbefreit
undverletzt in einKrankenhaus ge-
bracht. Einweiterer hat ein Lebenszei-
chenvon sich gegeben, konnte aber
nochnicht gerettetwerden.Vondem
viertenArbeiter fehlt jede Spur.

Nach einemStreit hat ein 27-Jähri-
ger dasAnwesen seiner Eltern in der
NähevonBaiern (Lkr. Regensburg) in
Brandgesetzt. Eine Scheunebrannte
vollständignieder. AuchdasWohn-
hausundder Stall desAnwesenswur-
dendurchdenBrandbeschädigt.Der
Brandstifter verschwandnachderTat,
stellte sich aber später der Polizei.

HEUTE VOR 50 JAHREN

Was geschah am
25.November 1969?

DIE HAFERLGUCKER

Zutaten:

Teig: Äpfel, 200 gDinkelmehl, 1½
TLWeinsteinbackpulver,½TLNat-
ron,3 ELdunkles Kakaopulver, 1 Ei,
80 g brauner Zucker, 1 TLVanille-
zucker, 60ml neutralesÖl (z.B.
Sonnenblumenöl), 200mlGlüh-
wein

Topping:30 gPuderzucker, 200 g
Mascarpone, 1 ELHimbeerkonfitü-
re

Zudem: 12 Papierbackförmchen

Zubereitung:Die Äpfel schälen,
vierteln, entkernen und in kleine
Stückchen schneiden.DasMehl
mit Backpulver,Natron undKakao-
pulver vermischen.Das Ei in einer
Schüssel aufschlagen und leicht
verquirlen.Zucker,Vanillezucker,Öl
undGlühwein dazugeben und ver-
rühren.Zuletzt dieMehlmischung
vorsichtig unterheben.Den Teig in
einemit Papierbackförmchen aus-
gelegteMuffinform füllen und im
vorgeheiztenOfen 20bis 25Min.
backen. Für das Topping den Pu-
derzuckermit derMascarpone und
derHimbeerkonfitüre verrühren.
Die Creme ca.20Min. imKühl-
schrank kalt stellen und dannmit
einemSpritzbeutel auf dieMuffins
spritzen.Backzeit: 20 bis 25Minu-
ten,Temperatur: 160 °CUmluft.
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LESERINFORMATION
Dieses Rezept stammt aus

„Meine Küchenschätze“. Das Koch-
und Backmagazin erscheint dreimal
im Jahr. In jeder Ausgabe finden sich
60 Leserrezepte zu saisonalen The-
men sowie Profirezepte der Juroren.

●i

WENG. „Freude“, gepinselt auf eine
Wand des Wohnzimmers, ist das Sig-
nalwort für Raphael Pichler. Er macht
allesmit Freude und Begeisterung und
dieses Lebensgefühl strahlt er aus. Die
Kunden wissen das zu schätzen, füh-
len sich von ihm gut beraten und neh-
men lange Wartezeiten in Kauf, denn
sie wissen, sie bekommen hier einen
Schuh, derwirklichpasst.

In der siebten Generation führt Ra-
phael Pichler, 25 Jahre jung, mit seiner
Mutter den familiären Schuhmacher-
betrieb in Weng in Niederbayern. Ur-
großvater Paul Pichler machte wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges wegen
der vielen Kriegsverletzten eine ortho-
pädische Zusatzausbildung, sein Sohn
Paul Pichler junior qualifizierte sich
schon zweifach als Schuhmachermeis-
ter und Orthopädie-Schuhmacher-
meister. Auf diesem hohen Niveau
führen Tochter Christine und Enkel
Raphael denFamilienbetriebweiter.

Enormer Bedarf

EinNeun- bis Zehn-Stunden-Tag ist für
beide normal. Trotzdem strahlen sie
um die Wette. Der Beruf macht ein-
fach Sinn, weil er den Menschen hilft.
Immer mehr Menschen leiden an
Fehlstellungen und Gehbeeinträchti-
gungen. Die Vererbung ist prozentual
betrachtet nicht so bedeutsam, zumal
der Klumpfuß inzwischen schon bei
Kindern erfolgreich operiert werden
kann. Orthopädischer Schuhbedarf
entsteht in erster Linie durch höheres
Alter und zunehmende Krankheiten,
vor allem durch Diabetes und Schlag-
anfälle. Raphael Pichler erstellt Hal-
tungsanalysen und fertigt danach indi-
viduell die Schuhe an. „Schmerzende
Füße“ als ärztliche Diagnose genügt al-

lerdings nicht. Nur bei differenzierten
Diagnosen zahlendieKrankenkassen.

„Gute Schuhe geben den Patienten
ein neues Lebensgefühl“, so Raphael
Pichler. „Die dankbarstenKunden sind
immer diejenigen, bei denen es am
weitesten fehlt.“ Sie haben weniger
Schmerzen, können plötzlich wieder
aufstehen, manchmal sogar ohne
Stock bzw. Rollator gehen und wieder
besser am Leben teilnehmen. Auch
Sportler, die mit den Füßen sporteln,
zählen zu den Kunden. Sie können
durch gute Schuhe oder Einlagen ihre
Leistungwie Lauftempo oder Ballnähe
optimieren. Das ist inzwischen ganz

normal und gilt nicht als Doping. Al-
lerdings macht der Staat familiären
Kleinbetrieben das Leben durch die
enorm zunehmende Bürokratie
schwer. Früher wurde „viel gearbeitet
und a bisserl was geschrieben, heute
ist es umgekehrt“, konstatiert Raphael
Pichler.

Die Abrechnungen mit den Kran-
kenkassen nach den EU-Normen sind
explodiert, die Reglementierungen
teilweise völlig unsinnig. „Man hat
den Eindruck, der Staat will keine Fa-
milienbetriebe mehr. Der Trend geht
nur mehr zum globalen Massenpro-
dukt“, kritisiert Christine Pichler die

politische und gesellschaftliche Ent-
wicklung. Deshalb wollte sie eigent-
lich nicht, dass ihr Sohn in den Betrieb
einsteigt. Aber nachdem er verschiede-
ne Praktika in anderen Berufen absol-
viert hatte, war ihm die Schuhmache-
rei doch am sympathischsten, weil er
durch seine Arbeit etwas Sinnvolles
bewirkt und sich immer wieder wei-
terbilden kann. Er darf zwar nicht dia-
gnostizieren, aber er kennt jeden Kno-
chen, jede Sehne ab der Hüfte abwärts.
Und er weiß genau um die physiologi-
schen Zusammenhänge im Körper,
wie Störungen entstehenundwieman
helfen kann. Es kommen auch Kun-
den mit Problemen, die er so noch nie
erlebt hat. Dann heißt die Devise „Aus-
probieren und experimentieren“, was
er im Kundengespräch auch transpa-
rent macht. So ist für Raphael Pichler
„kein Tag istwie der andere“. Diemeis-
ten Kunden sind an der Grenze zum
Rentenalter und darüber, wobei sich
MännerundFrauendieWaagehalten.

Barfußlaufen als Prophylaxe

Den Füßen wird insgesamt viel zu we-
nig Aufmerksamkeit geschenkt. Schu-
he sind oft nicht passkonform und
drücken. Die beste Prophylaxe ist Bar-
fußlaufen, hilft aber nur auf unebenen
natürlichen Böden wie Gras, Erde oder
Kiesel, weil nur dann die Nerven und
Muskeln entsprechend stimuliert wer-
den. Der ideale Alltagsschuh ist nicht
flach, sondern sollte einen Absatz von
ein bis zweieinhalb Zentimetern ha-
ben, damit der Fuß entspannter abrollt
unddieKinematik beimGehenpasst.

Auf Bestellungmacht Raphael Pich-
ler auch ganz normale maßgeschnei-
derte Schuhe. Der Kunde kannMateri-
al, Farbe, Modell auswählen und indi-
viduelle Wünsche äußern, muss aber
mit Preisen von 1000 Euro aufwärts
rechnen. Als Vorzeigeschuhe hat Ra-
phael Pichler für sich selbst ein exqui-
sites Paar Herrenschuhe aus Rochenle-
der hergestellt. SchondasMaterial kos-
tete über 1000 Euro, inklusive Arbeits-
leistung ist man schnell über 3000 Eu-
ro. Aber Pichler liebt es, mit edlen Ma-
terialien reine Naturprodukte von
höchster Qualität herzustellen. Solche
SchuhehatmaneinLeben lang.

Guter Schuh als letzte Rettung
HANDWERKOrthopädie-
Schuhmachermeister
Raphael Pichler geht die
Arbeit nicht aus. Die
KundenmüssenWarte-
zeiten in Kauf nehmen.
VON MICHAELA SCHABEL

Die Nachfrage nachmaßgeschneiderten orthopädischen Schuhen steigt enorm. Raphael Pichler hat viel zu tun. FOTO: MICHAELA SCHABEL

DER BERUF ORTHOPÄDIE-SCHUHMACHER
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Voraussetzungen:Wer diesenBeruf
wählt,muss sich umKundschaft kei-
ne Sorgenmachen, abermanmuss
fremde Füße, auch nicht so schöne,
anfassen, undBlut sehen können.
Man brauchtmedizinisches Interes-
se und handwerklichesGeschick,So-
zialkompetenz und Empathie sowie
Freundlichkeit gegenüber denKun-
den.Manmussmit demComputer
umgehen können und vor allem
selbst so standfest sein, dassman
lange vor denMaschinen stehen
kann.

Wissen:AlsOrthopädie-Schuhma-
chermeisterweißman zwar umdie
medizinischen Prozesse an den Fü-
ßen undBeinen,darf aber nicht diag-
nostizieren, sondern nur beraten und
Rücksprachenmit Ärzten empfehlen.
SchuhorthopädischeMaßnahmen
sind durchKostenvoranschläge im
Vorfeldmit denKrankenkassen abzu-
klären.Die LandshuterHandwerks-
kammer ist bislang im süddeutschen
Raumdie einzige Ausbildungsstätte
zumOrthopädie-Schuhmachermeis-
ter.

Raphael Pichler fertigt auch elegante Schuhe höchster Qualität nach Maß
an, zumBeispiel aus Rochenleder. FOTO: RAPHAEL PICHLER

michaela.schabel@freenet.de


